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Workshop: „Archive, Daten, Netzwerke. 
Methoden zur Erforschung historischer 
Produktionskulturen.“

Vor dem Hintergrund der im deutsch-
sprachigen medienwissenschaftlichen For
schungskontext zunehmend an Bedeutung ge-
winnenden production studies fand am 10. Juli 
2020 ein Workshop zur Erforschung histori-
scher Produktionskulturen statt. Eingeladen 
hatte das Institut für Theater- und Medienwis-
senschaft der Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg gemeinsam mit der AG 
Medienindustrien der Gesellschaft für Me-
dienwissenschaft und dem Interdisziplinären 
Medienwissenschaftlichen Zentrum der FAU. 
Einer der Anlässe hierzu war das am dortigen 
Lehrstuhl Medienwissenschaft angesiedelte 
DFG-Forschungsprojekt „Serielle Handlungs-
macht. Eine historische Produktionsstudie 
zu Serien im öffentlich-rechtlichen Unterhal-
tungsfernsehen auf Grundlage des Nachlas-
ses von Wolfgang Rademann“. Angesichts der 
derzeitigen Situation fand der Workshop aus-
schließlich online statt: Die im Vorfeld pro-
duzierten Beiträge der Teilnehmenden wur-
den online zur Verfügung gestellt und am 
Tagungstag im Rahmen einer Videokonferenz 
gemeinsam diskutiert.

Die Beiträge, welche teilweise schrift-
lich, teilweise in Form von vertonten Präsen-
tationen eingereicht wurden, spannten dabei 
ein ausgesprochen heterogenes, weil inter-
disziplinäres Feld auf. Sowohl der historische 
als auch der topografische Rahmen waren 
weit gesteckt. Neben film- und fernsehwis-
senschaftlichen Themen kamen Forschungs-
aktivitäten aus der Literatur-, der Musikwis-
senschaft sowie aus der Kunstgeschichte zur 
Sprache. Gemeinsam hatten sie das Ziel der 
Rekonstruktion vergangener Medienproduk-
tionskontexte, wobei ein besonderer Schwer-
punkt der Vorträge und Diskussionen auf der 

Reflexion einer angemessenen Methodik für 
ein derartiges Vorgehen lag. Neben den klassi-
schen Problemhorizonten historiographischer 
Arbeit wie Selektion, Quellenkritik, Zugäng-
lichkeit von Archivbeständen lag ein Schwer-
punkt des Austausches auf der Frage, inwie-
weit mit der Nutzung digitaler Werkzeuge 
bei der Datenauswertung neue Schwierigkei-
ten entstehen können, z. B. hinsichtlich der 
Delegation der Datenverarbeitung an nicht-
menschliche Akteure oder auch der ange-
messenen Visualisierbarkeit so gewonnener 
Daten.

Bereits der Eröffnungsvortrag machte 
dieses Spannungsfeld produktiv deutlich: Im 
Forschungsprojekt von Elizabeth Prommer 
und Andy Räder werden mithilfe von Data 
Mining Akteurs-Netzwerke innerhalb deut-
scher Filmproduktionskulturen rekonstru-
iert. Aufbauend auf der Online-Datenbank 
Internet Movie Data Base vermögen Prommer 
und Räder so auch marginalisierte Filme und 
Filmschaffende zu erfassen. Kritisch reflek-
tiert wurden in der Debatte sowohl die Her-
ausforderungen von Big Data für die quantita-
tive Forschung als auch die Validitätsprobleme 
bei durch Nutzer*innen zusammengetrage-
nen Datenbanken.

Gerade diese von Nutzer*innen produ-
zierten Daten stellen eine Besonderheit in 
der Arbeit des Kunsthistorikers Peter Bell 
da. Kunsthistorische Fototheken waren und 
sind nämlich nicht nur Sammlungen von Ab-
bildungen künstlerischer Arbeiten, sondern 
auch Orte für informellen Austausch zwi-
schen Wissenschaftler*innen. Diese Form der 
Wissensproduktion in digitale Fototheken zu 
übertragen und mit den modernen Möglich-
keiten von Datenbanken zu vereinen, stellt ein 
Ziel der Forschungen von Bell dar.

Ebenfalls stark auf die Kooperation sei-
ner Nutzer*innen baute das Kunstprojekt 
„Van Gogh TV“ auf, welches während der do-
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cumenta 1992 hundert Tage lang via 3sat und 
den Satelliten Olympus ein frühes interakti-
ves Programm sendete. Viele Phänomene der 
heutigen ‚Sozialen Netzwerke‘ wurden dabei 
bereits vorweggenommen. Im Rahmen eines 
bilokalen (Mainz/Bonn) und von der DFG ge-
förderten Projekts stehen Tilman Baumgär-
tel und seine Kolleg*innen nun vor dem Pro-
blem, die mehr als 800 Stunden historischen 
Videomaterials sowie diverse andere Produk-
tionsunterlagen zu sichten und erfassbar zu 
machen. Genutzt wird dafür unter anderem 
eine Software, welche die Annotation via Ti-
mecode und Indexikalisierung vereinfacht.

Transnationale Produktionsstrukturen 
standen im Mittelpunkt der Vorträge von Vir-
ginia Martin und Skadi Loist sowie von Maja 
Figge. Im Hinblick auf das von Martin und 
Loist untersuchte Argentinische Kino richtet 
sich das Untersuchungsinteresse auf die zu-
nehmende Praxis von Koproduktionen mit 
europäischen Ländern. Dabei stellen sie einer-
seits die Frage, wo diese Strukturen auf einer 
Skala von tatsächlicher Zusammenarbeit und 
bloßer Förderungspolitik anzusiedeln sind, 
aber auch inwiefern diese letztlich postkolo-
niale Systeme und Hierarchien reproduzie-
ren. An diese letzte Frage knüpft auch Maja 
Figge an, wenn sie Kollaborationen zwischen 
dem indischen und dem westeuropäischen 
Kino anhand von in Indien gedrehten Filmen 
untersucht. Als Herausforderung identifiziert 
sie dabei, wie sie es als Forscherin umgehen 
kann, nicht die in den Archiven teilweise noch 
vorherrschenden postkolonialen Strukturen 
zu prolongieren und potentiell sogar zu ver-
stärken.

Der Vortrag des Buchwissenschaftlers 
Eyk Henze führte zurück in den deutschen 
Kontext und stellte das Druckgenehmigungs-
verfahren der DDR anhand der Lyrikbegut-
achtung zwischen 1956 und 1962 vor. Sys-
tematisch analysiert er den großen Korpus 

an Zensurgutachten und vergleicht diese so-
wohl syn- als auch diachron, um Einblicke in 
die spezifischen Produktionskontexte unter 
staatlicher Kontrolle zu gewinnen. Mit gro-
ßen ökonomischen und institutionsgeschicht-
lichen Strukturen hinter der eigentlichen Pro-
duktion beschäftigt sich auch Georg Fischer, 
welcher die Arbeitsweisen von Verwertungs-
gesellschaften wie der GEMA oder der VG 
Wort beleuchtete. Ausgehend von eigenen Er-
fahrungen in der Musikindustrie analysiert er 
Autorschaftsvorstellungen und Verwertungs-
mechanismen im medienhistorischen Wandel 
und beobachtet auch die Auswirkungen des 
digitalen Wandels auf die Verwertungsgesell-
schaften.

 Mit dem abschließenden Beitrag von 
Theodor Frisorger und Dennis Göttel kehr-
te der Workshop wieder zu production studies 
im engeren Sinne zurück. Anhand von Fern-
sehreportagen, die Filmarbeiten begleiteten, 
untersuchen die beiden Medienwissenschaft-
ler die Entwicklung der damit einhergehen-
den Ästhetisierung kreativer Arbeitsprozesse. 
Diese Beiträge, welche für den Zeitraum von 
den 1950er Jahren bis 1980 analysiert wer-
den sollen, unterscheiden sich von heutigen 
Making-Ofs insofern, als sie einem journa-
listischen Kontext entstammen. Womöglich 
können durch diese bislang kaum untersuch-
te audiovisuelle Textsorte neue Impulse und 
Quellen für die filmhistorische Produktions-
forschung erschlossen werden; zugleich bil-
den die Fernsehreportagen aber auch einen 
für die historische Rundfunkforschung inter-
essanten Korpus.

Insgesamt bot der Workshop Einblicke in 
divergente, aber durchaus benachbarte For-
schungsfelder. Als Plattform für weitergehen-
de Diskussionen war besonders der Austausch 
über sinnvolle Methodiken zur Erschließung 
großer Archive und Netzwerke fruchtbar. 
Auch wenn es angesichts der je unterschied-
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lichen Vorgehensweisen, Fragestellungen und 
Zugriffsoptionen auf historisches Datenmate-
rial so etwas wie einen gemeinsamen Nenner 
naturgemäß nicht geben konnte, so verdeut-
lichte die Breite des vorgestellten Themen-
spektrums aber noch einmal nachdrücklich 
die Fruchtbarkeit und den intermedialen Cha-
rakter historischer Produktionsforschungen.

Liste der Vorträge:
• „Big Data, Data Mining & Netzwerkana-

lyse. Übersehene Produktionskulturen
in der deutschen Filmgeschichte (1895–
2019)“ – Eilzabeth Prommer & Andy Rä-
der

• „Karton für Karton. Kunsthistorische
Fototheken und deren digitale Transfor-
mationen“ – Peter Bell

• „Van Gogh TV. Erschließung, Multime-
dia-Dokumentation und Analyse ihres
Nachlasses“ – Tilman Baumgärtel

• „Transnationale Strukturen in der Kopro-
duktionspraxis des Argentinischen Ki-
nos“ – Virginia Martin & Skadi Loist

• „Zur historischen Rekonstruktion trans-
nationaler Filmproduktionen: Wie dabei
nicht die (post-) kolonialen Ungleichhei-
ten reproduzieren?“ – Maja Figge

• „Keine Einwände. Das Druckgeneh
migungsverfahren und die Begutachtung
von Lyrik am Beispiel der Reihe Antwor-
tet uns! (1956 bis 1962)“ – Eyk Henze

• „Verwertungsgesellschaften als medien-
industrielle Akteurinnen: Historische
und ethnografische Ansätze einer empiri-
schen Urheberrechtsforschung“ – Georg
Fischer

• „Der frühe Making-of-Film und seine te-
lemediale Infrastruktur als Quellen histo-
rischer Produktionsforschung“ – Theo-
dor Frisorger & Dennis Göttel
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